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Wir sind heute zusammengekommen für die Demokratie. Um die Demokratie am Le-

ben zu halten, sie zum Leuchten zu bringen. Wir sind dabei nicht irgendwie zusam-

mengekommen, sondern wir sind zusammengekommen, weil ein paar Menschen den 

1. Schritt gemacht haben: Danke an die Markt Schwabener Grünen und Danke an 

Christian Andres. 
 

Und wir sind nicht irgendwo zusammengekommen: Wir haben uns auf dem Markt-

platz versammelt. Auf einem Marktplatz, auf der Agora von Athen, war vor zweiein-

halb Jahrtausenden der Anfang der Demokratie. Damals die Agora mit Tempeln und 

antiken Säulen, heute unser Marktplatz mit Geschäften und historischer Brandruine. 

Der Marktplatz ist der ureigene Ort für Demokratie: Fürs Mitreden und fürs Miteinan-

derreden, für Meinungsbildung und für Abstimmungen. Ein Ort für das ganze Volk, für 

alle Bürgerinnen und Bürger: Jede und jeder kann kommen, alle können ihre Meinung 

sagen, alle können mitbestimmen. Lassen wir uns nicht einengen auf Sitzungssäle oh-

ne Rederecht für die Bürgerinnen, auf Entscheidungen von oben herab über die Köpfe 

der Menschen hinweg! Unsere Demokratie braucht mehr Marktplatz und mehr Betei-

ligung, weniger Bürokratie und Regiert-Werden von oben herab. 
 

Und wir sind auch nicht irgendwann zusammengekommen. Wir treffen uns am Vor-

abend des Tags der Deutschen Einheit: „Jetzt wächst zusammen, was zusammengehört“. 

Willy Brandt hat das gesagt: München und Magdeburg, Vaterstetten und Wernigerode: 

das ist jetzt nicht mehr durch Stacheldraht und Minen getrennt, wir sind ein Land. Aber 

immer noch und an vielen Stellen gilt es, Grenzen zu überwinden, Vorurteile abzubauen, 

Getrenntes in Berührung zu bringen. Das können im Kleinen die zwei Hälften unseres 

Landkreises sein, das sind Berlin und Bayern, das sind im Großen der Norden und der 

Süden unserer Weltkugel. Immer geht es darum, zu spüren und danach zu handeln: Wir 

Menschen gehören zusammen, egal welcher Dialekt, welche Sprache, welche Hautfar-

be, welche Religion, egal ob wir Akademikerinnen oder Bauhofmitarbeiter sind. Wir ge-

hören zusammen, so wie wir sind, in unserer ganzen Buntheit und Verschiedenheit. Wir 

hören uns zu, wir nehmen uns ernst, wir haben Respekt füreinander. 
 

Ob und wie das gelingt, hängt damit zusammen, wie jeder einzelne von uns durch sein 

Leben geht. Ob wir uns einmischen, wen wir wählen, wann wir Widerstand leisten, wie 

wir unser Land mit aufbauen … aber es beginnt damit, wie wir mit unseren Nachbarn 

zusammenleben, wie wir S-Bahn fahren, wie wir in unserer Gemeinde zu Fuß unterwegs 

sind: Abgekapselt und uns selbst genug, zugestöpselt und mit der Aufmerksamkeit am 

Handy, mit finsterem Blick hinter der dunklen Brille …. Oder mit einem offenen, freundli-

chen Gesicht, die Augen und Ohren frei für den anderen, für den vermeintlich fremden – 

der nach dem ersten Wort gar nicht mehr fremd bleibt. Hallo; Salam Aleikum; Welco-

me… so viele schöne erste Worte gibt es. Ich freue mich jetzt auf unseren zweiten Teil.  


